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§ 61. 62. Vokalveränderungen vor r. 51

D. Sonstige vokalveränderungen.
§ 61. Vor r -verbindung erscheinen i und u (wie die

zerdehnten gleichen laute) als e, o : kerke kirche, wert wird,
wers (as. wirs) schlimmer; worde wurde, horch bürg. Bei¬
spiele schon in as. zeit : Holthausen § 84 a. 2, 83 a., 88 a. 3;
Gallee § 66. 77. 76; P. Beckmann s. 46. 49; Gonradi s. 15.
Siehe hierzu § 63, 2. 101, 4. 152.

Anm . Westfäl . scheidet orn , ord < u und o. Nur letzteres wird
> am , ard § 86.

Dehnungen.
§ 62. Auf dem gesamten gebiete ist vokal vor r + n

oder d lang geworden. Das resultat zeigt sich in der Ortho¬
graphie durch häufigen einschub von e zwischen r und n:
koren korn. Das gewöhnlichste ist aber doppelschreibung oder
nachgeschriebenese i, § 22, 2 a., geern gern, peerde, weerde
wirte ; rechtveirdelik, anveirdegede; moerden; jegenwaerdig.
Haseke Woirdekopink Coesfeld 1405 usw. Doch kommt nur
ee, später ei, im weiteren gebiete vor (§ 63, 1) während des
grösseren teils der mnd. periode. Nerger § 13 a. 2 findet ae vor
rd (rt) in seinen quellen erst seit ca. 1500.

Die dehnung vor r + d und r + n ist die älteste und
allgemein. Weniger allgemein ist die dehnung vor s, das
nicht überall stimmhaft war. Auch die dehnung vor -l (kerl)
wird vielfach alt sein. Die weiteren entwicklungen, die
hauptsächlich aus den modernen Verhältnissen zu erschliessen
sind, sind dialektisch nicht immer gleich. Eine andere be-
handlung ist z. b. möglich, wo -rsk- > -rs- wurde, als wo
-rsk- blieb. Der schluss vom gegenwärtigen lautstand auf
die dehnung in der älteren zeit ist z. t . dadurch erschwert,
dass r (§ 245) vokalisch wurde (s. aber auch a. 1 und 2).

Anm . 1. Die dehnungen sind z. t . mit den ursprünglichen längen
zusammengefallen. So sind ofäl. und nordnds. die alten kürzen er > ar

§ 76, die dehnungen wie die alten längen > er (Gött.-Grubenhagen), resp.
tr (Mecklenb.) geworden (ird erde, ptrt pferd, ir 1. ehre, 2. eher, mir mehr).
— Zur entscheidung über die dehnung des a lässt sich auch für den
einzelnen dialekt die beobachtung des Übergangs zu o benutzen (wie o für
ä a) , der , soweit er stattfand , nur die gedehnten a der ältesten zeit traf.

Im emsländ. z. b. (Schönhoff § 40,1) prre garten < garde, pan garn ; aber
§ 41,3 am arm, § 38, 2 a zvat schwarz.
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52 § 62. 63. Dehnung kurzer vokale vor r- Verbindung.
Atm .2. Bin mit mnd. material schon mögliches mittel zur heurteilung

der dehnenden gruppen wenigstens für e «e undi ) dürfte die beobachtungdes Übergangs -er- > -ar - (§ 76) sein , da dieser in mnd. zeit auf diekurz gebliebenen -er- beschränkt scheint. Doch darf diese beobachtungnicht einfach auf andere vokale übertragen werden. Es ist an sich wahr¬
scheinlich , dass a , vielleicht auch o, vor dem a-haltigen r stärker oderfrüher als andere vokale beeinflusst wurde . Frühe beispiele stairf , aermauch ausserhalb des westfälischen scheinen diese annähme zu stützen.

Anm . 3. Wo im paradigma rd im in- und auslaut (> rt ) vorkam,ist oft die inlautsform durchgeführt (s. o. pirt mecklenb., böat bart emsländ.).Doch ist auch der umgekehrte ausgleich zu beobachten : swart schwert (hathart im emsländ.).
Anm . 4. Vor r + altem t ist nicht nur dehnung nicht eingetreten,

sondern, wie es scheint , sogar vielfach alte länge gekürzt ; häufig istvertich „vierzig " neben veerden „vierten ". Daneben veertich, veirtich mitanschluss an ver vier.
Kürzung vor r+ doppelkonsonant erweist famäel -< verndel (■< veräetideT)z. b. Seehausen 1502.
Anm . 5. Vokale verschiedener art reimen vor r-verbindung : Q.v.Minden(werd) wertwirt : ungelert 23,7 : vorvert 10, 51; bart (s. anm.3) : gelärt 99, 85;worde worte : horde hörte 55,61 usw. Statwech reimt ö vor r mit öl ö 2,

ebenso ö1 vor r mit 6S; s. aber § 159 a.
Anm . 6. Zum Schwund des r vor konsonanten s. § 245.
§ 63. Die annähme, dass die erste stufe der in § 61. 62

erwähnten Vorgänge die entwicklung eines mehr oder weniger
deutlichen übergangslautes zwischen kurzem vokal und sonorem
r, so gut wie zwischen langem vokal und r war, scheint durch
folgende beobachtungen gestützt:

1. Nachgeschriebene vokale, vor allem nach (e), e (§ 62)
sind vor r häufig, ee, später ei (das westfäl. zieht an dieser
stelle stets ei vor, § 22. 99), steht vor r selbst in solchen texten
des ostens und der mitte, in denen nachgeschriebene vokale
für längen sonst nicht üblich sind, numer ver Brandes, meereer leert wie hoert H. Bote usw. Zur ausspräche im ofäl.vgl. Nd. Jb . 18, 123.

Vgl. die Schreibungen vor Id § 65.
2. Die aus i u vor r entwickelten e o sind, wie die

heutigen mundarten erkennen lassen, in ihrer entwicklungden zerdehnungen (§ 39) sehr ähnlich.
Auszugehen wäre etwa von einer form ~bu°rch, aus der

dann horch entstand , kürze in scharf geschnittener silbe;
mit dehnung lo'rn (über hoam > harn westfälisch) bei sanftem



§ 63. 64. Dehnung kurzer vokale vor r -Verbindung. 53

schnitt zu hörn (s. § 69). Zu beachten sind die Unterschei¬
dungen von u und ü in einigen alten handschriften. Die erste
seite des Hall. schb. (vgl. den der ausgäbe beigegebenen licht-
druck) zeigt gegenüber hundert, ianuario (trotz der Verbindung
un ww!), fcultheten, northusen (ivngen, vnde) , zweimal mege-
bürch, was neben borchgreven borgere natürlich kein reines u
sein kann. Vgl. ausweichungen wie wourdeund ähnliche formen,
dem entsprechend 1338(Z. d. berg. Geschv. 8,210) stirvet, Urver
(< birv- < biderb-).

Anm . 1. Als schwanken zwischen i und e erklärt dagegen Franck,
Altfrk. grm. § 19, 5 einschlägige Schreibungen im mfrk.

Wie bei den zerdehnungen § 39 finden sich auch hier
wieder in älterer zeit i u statt der gewöhnlichen e o und im
Wechsel mit ihnen : Hildesheim 1272 bürgeren:worde geborde,
Aken 13. jh. Boseburch korsenwerchte hirden, Magdeburg 1294
Maidheburch, 1313 burger borgere. In Anhalt werden nach
Kahle § 79 die o erst in der zweiten hälfte des 14. jhs. häufiger.
JcirJcenHamburg 1292. ir irme „ihr" sind in älterer zeit nicht
selten. — Hierbei sind nicht erwähnt die vielfachen gheburt,
bürde in der datumsformel, in der fremder einfluss öfter
sichtbar ist.

Schon aus diesen beispielen lässt sich ersehen, dass o e
zuerst im hochton fest werden. Daher zeigen ältere texte
vielfach die Ortsnamen auf -burch neben o an anderen stellen.
Vgl. Anhalt (Kahle § 79) borchleen: -burch -bürch.

Unabhängig von dieser hypothese der entstehung behalten
wir für diese erscheinung den üblichen ausdruck „dehnung"
bei, den wir schon § 62 in diesem sinne angewandt haben.

§ 64. Dehnung vor einfachem r zeigt sich in der be-
handlung der Vorsilbeor < ur : oerdeleGroningen stb., oirkunde
Z. d.berg. Geschv. 8, 230; 1403 oerveydeLüb. Chron. (Mnd.wb.
s. v. gelt) u. ö. Entsprechendes beweisen die neuen entwick-
lungen, wie vmsög „Ursache" im heutigen Dithmarschen
(Kohbrok s. 52).

In fällen wie smer, gerhus (oft smeer, geerhus geschrieben) liegt zer-
dehnung vor : smer <C_smero, ger- zu geren § 41.

§65 . Auch vor Id trat dehnung ein:
gheildes gheylt eyweildichSoester schra, Seibertz 2, 387 ff.,



54 § 65—67. Dehnung kurzer vokale. § 68. Kürzungen.

fpeHdeHildesheim (H. Brandes), heilde Goslar 1440, gheyldenDieb v. Brügge (Stockli. hdschr.) v. 520 usw.; haylden Soesterschra, aylden Essen 1375, ghaelt Keval 1418; oeldenGroningenstb., hooldenHeinrich v. Mecklenburg 1328. Zur Schreibungaulder usw. s. § 96.
Id wurde später (§ 95. 323) zu II, das nach dem gedehntenvokal > l vereinfacht wurde: olenborch; beholed Oldenburg1428, beholen Kiel Eenteb. 1376. 1478, to holende Preetzerurkden. 1376, holen halten, Bremen 1364 u. ö. In andernteilen trat wieder kürze vor doppelkons. ein. Soest jetztölt, brandenbg., ostelb. oll usw.

Auch hier wird die erste stufe in der entwicklung eines übergangs¬lautes bestanden haben. Das Garzer stb. , das zu anfang keine längen¬zeichen setzt , sehreibt dennoch beheelde. S. auch § 96, sowie die oben an¬geführten frühen beispiele aus dem osten.
Zur umfärbung des vokals a > o ist § 93 zu vergleichen.
Anm . geel ist zerdehnung < gele. § 41.

§ 66. Ob und wie weit andere konsonantengruppen mnd.dehnend wirkten, ist nicht allgemein festzustellen. Mackel,Nd. Jb . 32, 7 § 194 nimmt für die Prignitz dehnungen vor stan. Wfäl. texte schreiben beiste beestebeste. Andere dialekte
kürzen sogar lange vokale vor st, § 69. (Zu eyndeende s. § 98.)

§ 67. Auslautender betonter vokal he we war schon as.gelängt. Vgl. die Schreibungenhey wey he. Hier bestandenüberall doppelformen; kürze in proklitischer Stellung, wo auchalte längen gekürzt wurden {des diu > destu deste). Vgl. § 117.
Kürzungen.
§ 68. 1. In früher zeit tritt kürzung langer vokaleein vor den ursprünglich oder durch synkopierung entstandenengruppen dd tt tst, hodde hütete , ludde läutete , vodde nährtefütterte , grotte grüsste, stotte stodde stiess, grötste < grötestegrösste; mit herstellung der endung dat grottesde Lübeck,Hlg.-Geist-statut , Lüb. üb . 1, 264. Durch analogische Über¬tragung wird auch der komparativ grötter gebildet.
e < germ. ai scheint nicht immer gekürzt zu sein (Jedeleide leidedeund leddeführte); diese sind auch heute teils kurz,teils lang, Beitr. 27, 380.



§ 68. Kürzung langer vokale. 55

Die kürzung eines langen vokals in den zugehörigen
Partizipien, sowie in den präsensformen auf dental lässt sich
aus der mnd. Orthographie nicht ersehen, nur aus den heutigen
dialekten erschliessen. Siehe Lübben, Mnd. grm. s. 66. Ebenso
ist vet < *fetid fett entwickelt.

Anm . 1. Die genannten praeterita haben z. t . jetzt analogischen Um¬

laut (emsländ. stöclde stiess, ebenso Harzgau , aber wfäl. stodde, part . stott;
Gött.-Grubenh. praet . sing , hodde , plur . hödden hütete ; part . egrot und ge-

groitet). Dieser umlaut ist kaum schon fürs mnd. anzusetzen . Statwech
reimt 3371/2 behodde : Godde (§ 70).

Anm . 2. Vielfach sind vollformen hergestellt : le(i )dede für lede, ledde;

grötede R.V. 4372, grotte 5923 usw.

2. Kürzungen in den gruppen ft, cht, st. a) Da ft > cht nur
nach kurzem vokal gewandelt wird, so sind auch alle fälle, die
diesen Übergang zeigen, beweisend.

ropen rüpen (§ 160), gerüfte geröfte > gerächte gerächte,
süßen > suchten, ehaft > echt, köft kauft (im äussersten westen
kocht), safte > sachte. Statwech v. 1425 reimt blift : scrift, da¬
neben die neubildung blivet; vefte< vifte < vifte.

b) Für kürzung des vokals vor cht bieten ältere texte
noch keinen anhält . Der Schwund des ch vor t, der besonders
nach langem vokal stattfindet, wie die längenbezeichnung alter
kürzen vor ch scheinen zunächst längung zu verbürgen:
(s.auch §356) doegthertochter, doycterHall.schb. s.60, hächte8,
Hall. schb. s. 58, aichte Dortmund und sogar wonnaichtich
Dortmund, heraigtigenehrsamen, mit längung nach dem Über¬
gang ft > cht. Die kürzung wird daher erst innerhalb
der mnd. periode eingetreten sein, brachte, dachte, sochte<
sockte: söJcen, geschrichtezu schrien.

c) Vor st ist nur z. t . kürzung eingetreten (§66). Heutige
dialekte haben z. t . mester < mester, so die westfälischen.
Ostfries, (nach Ten Doornkaat-Koolmann) : e und e. Holstein
(Schütze) e und ei. östenhat häufig längenbezeichnung: Oisten-
dorppe Brackel 1447, OestlandLübecker Seeversicherung 1531.
Prester ist überall lang. Vgl. hierzu Nd. Jb . 32, s. 7 § 194.

3. heiige > helge (> hilge § 137) , twentich > twentich
{> twintich), Henrik > Henrik (Hinrik). In alten ofäl. texten
emme> enme einem, erre > enre einer. — vriont, vriunt >
vrent vrünt.



56 §. 68. 69. Kürzung langer und zerdehnter vokale.
Zu stunt neben stöt, muste mostezu möten, wus woswuchs,genc ginc, helt Mit, vgl. § 114 a. 1. 138. 161. 434.Über kürzung vor rnd rt usw. s. § 62 a. 4.Zu drittein drüttein usw. § 173.
Anm . Zerdehnte laute werden unter den gleichen hedingungen zukurzvokalen gekürzt . Zu 2 : heft (älter lievet) ; Jieeft nur an der ndl. grenze,e Weiht dagegen , wo in weniger häufigen Wörtern die synkopierung nichtoder spät stattfindet : Uvet, lernt. Zu 3 : wo durch synkopierung derkonsonant der ursprünglich folgenden silhe zur ersten trat , mithin doppel-konsonant entstand : melk milch, beidebild (§ 106). Zu den jungen formenwie meUik s. § 220.

§ 69. I. Über das ganze gebiet verbreitet ist die kürzungvon langen und zerdehnten vokalen , hauptsächlich e ö,vor unbetontem t d m n + -er, -el. Hier ist nicht alte kürzegeblieben, sondern jüngere kürzung erst nach der zerdehnungeingetreten, nach ausweis des vokals in hemmelhimmel, SchottelSchüssel.
Die kürzung ging aus von formen wie gen. hemles<hemeles vor doppelkonsonant, während nom. hemel zer¬dehnung behielt. Durch verschiedenen ausgleich entstandenzwei paradigmata, von denen eines oder das andere siegenkonnte. Die Schriftsprache bevorzugt die formen des obliquus(§ 70).
Die umgekehrte angleichung z. b. im modernen prig-nitzisch häml hammel, säpl (s. unter IV) usw. s. Nd. Jb . 32,14.Belege : schottelheren Goslar 1429. — botter hutter , better neben beterist weit verbreitet ; togadder, wedder wieder, ledder leder , leiter , reddelkenredlich, eddele edel, nedder, seder und sedder seit ; jümmer ümmer < iomer,jammer neben jämer usw.
IIa . Zerdehnte laute, besonderse o, werden vor ntd + engekürzt. Mittelpunkt ist das ostfälische, wo die mundart denVorgang bestätigt . Mnd. texte schreiben tt dd.
Anm . 1. Die Brandisschen drucke des E . V. , Henselin usw. zeigendie konsonanten-doppelschreibung in diesem falle auch.Die doppelschreibung in wfäl . texten kann durch die ofäl. Orthographiebeeinflusst sein, obwohl die beeinflussung gewöhnlich umgekehrt ist . Viel¬fach wird man jedenfalls — besonders auch in fällen , die über die oben¬genannten grenzen hinausgehen , — den versuch sehen, die hier gesprochenenkurzdiphthonge auf diese weise zu bezeichnen, so in Coesfelder texten , indenen doppelschreibung besonders früh auffällt : Goddeken Smeddink 1413,zowne konninczele 1407 usw.



§ 69. 70. Kürzungen . § 71. Vokalischer einsatz. 57

In betracht kommen hierfür namentlich zahlreiche formen
der st. verben. toretten zerrissen, tobettenzerbissen, besetten
besessen, vorgetten vergessen; neddene, benedden.

Weiter verbreitet ist wetten wissen neben weten, auch
gewettengewusst (dagegen fast immer eten), götte gösse usw.
— e > e: hetten „heissen" ist jedenfalls an 2. sg. hetst heisst
(§ 68,1) anzuschliessen. Zu hette hiess § 433.

Ungewöhnlich ist vredde„friede" in der Stockholmer hand-
schrift des Wisbyschen stadtr . 14. jh.

IIb . Vor anderen endungen im ostfälischen: -ich, -ine.
leddich, entleddigen; Jcönninc.

Anm . 2. Aber honnich, iennich, mannich usw. im gesamten nd. ge¬
biete gehen auf die flektierten formen honges, manges, iengerhande
zurück.

III . Auch gg ist ofäl. häufig: ingeseggele, verseggelt, er¬
leggen. Henselin (s. o. IIa . anm.) : loggen.

IV. p erscheint öfter verdoppelt.
Zu oppenlik, oppenbarvgl. allerdings § 89 anm. 2, greppen

gegreppen, oppenen, hoppe hoppet, scheppele.
Nach langem vokal : doppelvadderen(zu döppetaufe) tauf-

gevattern, Goslar 1466, aber dopelnamenEavensbg. 1440, tho
happe zusammen, Osnabrück ca. 1500.

Anm . 3. Über die kürzungen nach Spirant : neffen: neven usw. siehe
§ 227.

§ 70. Während gewöhnlich die obliquen kasus den rectus
beeinflusst haben, hat in einigen fällen der einsilbige nominativ
gesiegt. Dementsprechend trat die kürze in den genitiv, dativ.
Das gilt besonders für god; goddes ist die gewöhnlichste form.
Ebenso tal tolles talle. Selten ist der umgekehrte ausgleich:
tael nach täles.

§ 71. Für den einsatz der anlautenden vokale wird die
heute gewöhnliche regel festen einsatzes im freien anlaut,
jedoch leisen einsatzes in der Verbindung schon mnd. gegolten
haben. Für diese einschränkung spricht die bildung von
„Tangermünde" < to angermünde, tälke (sünte älheit), tilse,
nernst, navent usw. wie andererseits adder < nadder.
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